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Nächste Seite:  

Plastiknarzissen und Vogelgezwitscher: Künstliche Natur als Einstieg in die Ausstellung „Autolust“.  

(Foto: Daniel Desborough) 
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Zweijahresbericht 2001/2002  
 

 

Vorwort der Präsidentin 
 

Im Rhythmus des Stapferhauses gesprochen war das Jahr 2001 ein Zwi-

schenjahr, was in Wirklichkeit nicht halbe, sondern doppelte Arbeit bedeutet. 

Die Ausstellung „Last Minute“ schloss Mitte 2001 in Lenzburg die Tore, um 

über Kassel nach Bremen zu reisen. Dabei bestätigte sich, dass die Ausstel-

lung nicht auf die Schweiz allein ausgerichtet war, sondern auch in Deutsch-

land ein breites Publikum anzusprechen vermochte.Im Stapferhaus verlager-

te sich das Schwergewicht der Arbeit nahtlos und mit hoher Intensität auf die 

Vorbereitung der nächsten Ausstellung. Thema: unsere unendlich vielfälti-

gen Emotionen rund um die Mobilität, die „Autolust“. Bereits im Februar 

2002 überquerte die „Autolust“ die Startlinie, diesmal im alten Zeughaus 

Lenzburg,  und zog in den 7 Monaten ihrer Laufzeit ein zahlreiches und wie-

derum ganz anders zusammengesetztes Publikum an. Besonders erfreulich: 

Es waren überdurchschnittlich viele ausstellungs-ungewohnte Besucher 

dabei. Die anfänglich weitverbreitete Skepsis, ob nach dem schwergewichti-

gen Thema Sterben und Tod ein so mondänes wie Autofahren ein Publikum 

– und vor allem ein „Stapferhaus-Publikum“ – anzuziehen vermöge, erwies 

sich als unbegründet. Es waren zwar nicht mehr die 50'000 Besucher von 

Last Minute. Dafür sorgte schon die verschobene expo.02, welche vor allem 

eine sehr grosse Anzahl Gruppen und Schulen absorbierte und die dem 

Stapferhaus – und auch zahlreichen anderen Ausstellungen und Museen 

vom Verkehrshaus Luzern bis zum Technorama Winterthur - zu schaffen 

machte. Die Tatsache aber, dass ein ganz anderes Publikum wie junge und 

nicht mehr ganz so junge Männer, Automechanikerklassen, Lancia-, Merce-

des- und andere Automarkenclubs, den Weg ins alte Zeughaus fanden, 
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überzeugte uns einmal mehr davon, dass die Kulturvermittlungsform der 

Ausstellung topaktuell und vielversprechend ist.  

Davon zeugen auch die sich ständig mehrenden Aufträge von Institutionen, 

die das diesbezügliche Know-how des Stapferhauses zur Unterstützung 

ihrer eigenen Projekte beiziehen wollen. 

Mitten im Dröhnen der Automotoren ertönte eine lauter Gongschlag: Hans 

Ulrich Glarner, langjähriger Leiter des Stapferhauses, nahm eine neue Her-

ausforderung an und wurde beim Kanton Aargau Kulturbeauftragter. Eine 

Zeit der intensiven Suche nach einer Nachfolgerin oder einem Nachfolger 

begann und aus den zahlreichen Bewerbungen entschieden sich die leiten-

den Instanzen des Stapferhauses für die gemeinsame Bewerbung des bis-

herigen Leiter-Stellvertreters und der wissenschaftlichen Mitarbeiterin. Seit 

dem 1. August 2002 führen Beat Hächler und Sibylle Lichtensteiger als Co-

Leitung das Stapferhaus und gewährleisten, dass ein ständiger Wandel auf 

der Grundlage der Kontinuität das Stapferhaus auch in Zukunft frisch und 

lebendig erhält. Dass Hans Ulrich Glarner ein enger Partner geblieben ist, 

freut uns und erleichtert die Arbeit. Unser herzlicher Dank für 10 Jahre in-

tensiver Arbeit ist ihm sicher und wir haben diesen auch am 12. September 

2002 mit einem rauschenden Fest im Rittersaal zum Ausdruck gebracht. 

Damit so grosse und vielfältige Arbeit geleistet werden kann, braucht es eine 

grosse Zahl von MitdenkerInnen und MitarbeiterInnen. Ihnen allen danke ich 

aufrichtig für ihren Einsatz in den vergangenen zwei Jahren. 

 

Lenzburg, Mai 2003, Rosemarie Simmen    
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Startbereit für das Ausstellungsprojekt 2002: Das Stapferhaus-Team mit (geliehenem) VW- 

Käfer Cabrio. (Foto: Werner Rolli) 
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1.  Stapferhaus Projekte 
 

Autolust.  

Eine Ausstellung über die Emotionen des Autofahrens.  
 

16. Februar bis 14. Juli 2002; Verlängerung nach einer Sommerpause 

vom 17. August bis 27.Oktober 2002 

 

Warum lässt sich das Stapferhaus Lenzburg nach der erfolgreichen Ausstel-

lung zum existentiellen Thema „Sterben und Tod“ (Last minute, 1999/2000) 

auf eine Ausstellung zum Thema Automobil ein? Auf den ersten Blick 

scheint es, die Ausstellungsthemen des Stapferhauses könnten unterschied-

licher nicht sein. Doch das täuscht. Gerade auch in der Auseinandersetzung 

mit dem Automobil, einem symbolisch sehr aufgeladenen Alltagsgegen-

stand, lassen sich grundsätzliche gesellschaftliche, aber auch persönliche 

(Werte-)Fragen thematisieren. 

Das Automobil hat in den letzten kurzen 50 Jahren eine unglaubliche Ge-

schichte geschrieben: Vom Luxusgut hat es sich zum Konsumgut gewan-

delt, hat die Städte und die Landschaft erobert und damit nicht nur die Sied-

lungsweise, sondern auch unser Alltagsleben wie kein zweiter Konsumge-

genstand verändert. Die Ausstellung des Stapferhauses zum Thema Auto-

mobil sollte nicht einfach diese Geschichte nachzeichnen, sondern tiefer 

bohren und der Frage nach der Faszination des Automobils nachgehen: 
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Was bedeutet das Auto in unserer Gesellschaft? Was begeistert Männer 

und Frauen heute am Auto und am Autofahren? Was macht das Auto als 

fahrende Raumhülle so behaglich, so attraktiv? Welche Beziehung pflegen 

die Menschen zum Auto? Und: was bedeutet mir mein Auto, meine Auto-

Biografie? Das Stapferhaus-Team hatte sich zum Ziel gesetzt, mit der Aus-

stellung die Beziehungen zwischen Mensch und Auto ins Scheinwerferlicht 

zu stellen und die Frage nach dem Wesen der „Autokultur“, leicht wie ein 

Benzin-Molekül, über allem schweben zu lassen. 

 

Recherche Die breite Recherche zum aktuellen Forschungsstand zum 

Thema Automobil zeigte, dass es zwar technik-, kultur- und verkehrsge-

schichtliche Arbeiten gibt, aber wenig interdisziplinäre Ansätze, welche die 

Erkenntnisse aus Soziologie, Geschichte, Volkskunde und vor allem Psy-

chologie fruchtbar zusammenführen. Dabei stellte sich heraus, dass es 

kaum wissenschaftliche Arbeiten zu den Beziehungen zwischen Mensch 

und Auto gibt. In diesem Zusammenhang erwies sich die Erforschung von 

„Emotionen“ als zentral, ein sehr spannendes, aber auch sehr junges For-

schungsgebiet. Eine Arbeit, die sich den Emotionen beim Autofahren nähert 

und sich u.a. für die weitere Ausstellungsarbeit als ergiebig herausstellte, 

war Michael Dicks Dissertation „Die Situation des Fahrens, Phänomenologi-

sche und ökologische Perspektiven der Psychologie“. Michael Dick folgerte 

aus Interviews, dass die Lust am Autofahren auf dem Traum einer idealen 

Fahrt basiert, die wir im Alltag äusserst selten erleben: Beispielsweise eine 

einsame Fahrt auf einer leeren Strasse dem Sonnenuntergang entgegen.  

Die Recherchen umfassten aber nicht nur wissenschaftliche Arbeiten. Wie in 

allen Stapferhaus-Projekten galt der „kulturellen Praxis“ ein grosses Augen-

merk: Was bedeutet dem jugendlichen Autofahrer eine tolle Felge? Welchen 

Einfluss hat die Musik beim Autofahren? Wie lauten die aktuellen Werbebot-
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schaften? Das Recherche-Team des Stapferhauses machte grösstenteils 

auch eigene „Feldforschung“, um die Grundlagen für eine Ausstellung zum 

Thema Auto und Emotionen zu erarbeiten. Aus den Recherchen liess sich 

folgern, dass der Stellenwert der „Lust“ bei der Beziehung zwischen Mensch 

und Auto eine wesentliche Rolle spielt und als Gegenstand auch von Sozial-

forschungen ernster genommen werden sollte, wie die Volkskundlerin Uta 

Rosenfeld im Buch zur Ausstellung formulierte. Die Lust gab der Ausstellung 

schliesslich auch den Titel: „Autolust. Eine Ausstellung über die Emotionen 

des Autofahrens“.   

 

 

Grosse Träume, kleine Autos : Micro Car-Treffen auf dem Gelände von „Autolust“.  

(Foto: Toni Widmer/AZ)  


